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Krise im Gteuerausschuß ?
Die Demokraten erklären sich für Stümnenihaliung

Im Gteuerausschuß des Reichstags kam es

heute zu einer wesentlichen Zuspitzung der Lage . Abg . Dr .
Fischer lDem . ) erstattete den Bericht des Unterausschusses für
die Umwandlung des Tarifs in Eoldmark . Der Unterausschuß
hat folgenden Antrag Helfserichs beschlossen :

Die Höhe des steuerfreien Vermögensbetrages
( Z 20 ) ,jind der Aufbau der Staffelung der Steuer -
sätze ( H 21 ) sind im Falle einer erheblichen Veränderung der
inneren Kaufkraft des Geldes dieser Veränderung anzupassen , ,
und zwar im Wege eines im letzten Vierteljahr vor dem Veran - ,
lagungszeitpunkt zu erlassenden Reichsgesetzes .

Dieser Antrag soll angeblich nur formelle Bedeutung haben
und die Regierung veranlassen , einen entsprechenden Gesetz -
« ntwurf im Laufe des Zahres 1922 vorzunehmen .

Abg . Dr . Hertz ( U. E . P . ) wendet sich gegen den Antrag .
Der Antrag enthalte den Grundsatz , daß das Gesetz , noch bevor
es in Kraft getreten sei , geändert we- rden müsse . Eine
solche Handlungsweise sei unmöglich . Sie schaffe bei den Steuer -

zahlcrn keine Beruhigung , sondern Vennruhigung . Es sei
«ine Farce .

« twas Derartiges jetzt . -u jeitTlins 0" ' . n - ergrabe die Autorität
tzes Gesetzgebers , der -,i nil ; t; ; j atz er keine Steuergesetze
machen könne . Bei oer Lnuommenfteuer und bei dem Lohn -
« bzug hat man eine solche Bestimmung nicht für notwendig
gehalten . Erst jetzt bei der Vermögenssteuer will man das de -
schltetzen . Welchen Eindruck soll das in der Oeffentlichkelt hervor -
rufen .

Abg . Moldenhauer lDt . Vp . ) wendet sich gegen Dr . Hertz und
erklärt , es sei keine Farce , etwas Derartiges jetzt zu beschlietzen ,
sondern im Gegenteil , eine Farce , jetzt einen Tarif zu machen , der
mit Sicherheit bei Inkrafttreten des Gesetzes nicht mehr aus -
zuführen sei .

Abg . Dr . Helsferich tDtn . ) erklärt es für unerhört , daß man
« inen Gegensatz in der Haltung der Parteien beim Einkommen -

peuer - und Vermögenssteuergesctz zu konstruieren suche . Man lasse
sich nicht von den Interessen der Besitzenden leiten .

Der Antrag Helsferich , der im Unterausschuß auch die Zu -

slimmung de » Zentrums gefunden hatte , wird jetzt mit den

Stimmen de » Zentrums und der drei sozialistischen Parteien

gegen die Stimmen der übrigen bürgerlichen Parteien abgelehnt .

Der Ausschuh tritt sodann in die Beratung der Paragraphen
ein . die die Tarife für die Vermögenssteuer enthalten .

Abg . Höllein ( K. P . D. ) begründet Abänderungsanträge der
Kommunisten , durch die die steuerfreien 100 900 Mark nur bis

zu einem Vermögen von 3S0 000 Mark gelten sollen , und durch
die jedes Vermögen in der absoluten Höhe des Steuersatzes be -
steuert werden soll .

Abg . Helfserich : Durch die Ablehnung des ' Antrages des Unter -

aussihusses ist

tfati wesentliche Aendervng der Situation

eingetreten . Hält die Regierung auch jetzt noch die von ihr

vorgeschlagenen Sätze aufrecht ? Wie ist die Bermögensbelastung

durch d >t Länder und Gemeinden ? Das Verhältnis zwischen Ver -

möge / und Einkommen muh berücksichtigt werden . Der Zinsgenutz
bei Aktienunternehmungen ist heut « nur 1 —2 Prozent , eine

st/üerliche Berücksichtigung dieses Umstandes ist auch bei der Ver -

mögenssteuer notwendig .

Abg . Pohlmaun ( Dem . ) : Durch das Verhalten des Zen -
t r u m s bei der Abstimmung über den Antrag des Unteraus -

schusses hat sich die Situation wesentlich zugespitzt . Wir werden
uns deshalb der Abstimmung über den Tarif und die Grundsätze
der Wertermittlung

der Stimme enthalten .

Wir verlangen die Anwesenheit des Finanzministsrs , ohne ihn
läßt sich eine erspriehliche Weiterberatung nicht ermöglichen .

Abg . Bernstein sE . P . D. ) erklärt sich für eine Erhöhung
der von der Regierung vorgeschlagenen Tarifsätze und polemisiert
gegen den Abgeordneten Roesicke und den Abgeordeten Helsferich .

Abg . Herold sZentr . ) sagt , es sei praktisch gleichgültig , «ch der
Antrag des Unterausschusses angenommen würde oder nicht . Des -
halb könne man doch über den T a r i f abstimmen .

Abg . Moldenhauer ( D. Vp. ) : Sein « Partei werde beantragen ,
dah eine andere Staffelung von der Regierung bis Ende 1922 vor -
gÄegt werde und polemisiert im übrigen gegen Höllein .

Staatssekretär Dr . Zaps : Eine endgültige Stellungnahme , ob
dl� Staffelung noch den heutigen Verhältnissen entspricht , wird der
Reichsfinanzminister geben , er werde morgen bei den Be -
ratungen anwesend sein . Im Unterausschuh sei man sich über eine
Auseinanderziehung des Tarifs einig gewesen . Auf die Frage
H e l f f e r i ch s . ob der Einkommensteuertarif mit dem Vermögens -
steuertarif in Einklang gebracht werden könne , antwortet Zapf a b -
lehnend unter Hinweis auf einen gleichen Verzicht bei dem
Reichsnotopfer .

Abg . Kahmann sS . P . ) : Das Vorgehen der Demokraten ist
unverständlich , wenn sie für Herabsetzung des Tarif » eintreten .
Der Tarif ist sehr milde , er bedeutet noch lange

keine Erfassung der Sachwert « .
Die Aktien werden von Spekulanten gekaust , nur sehr wenige
geben stch nur mit der Dividende zufrieden .

Abg . Höllein ( Komm . ) legt die Wirkung des kommunistischen An -
träges dar . der die Aufhebung der Durchstaffelung bezweckt .

Staatssekretär Dr . Zaps : Die Durchstaffelung muh auf -
rechterhalten werden . Der Antrag Höllein ist keine Entlastung ,
sondern eine Belastung der Steuerbehörden . Im Falle
seiner Annahme mühten für die Grenzfälle Erleichterungen be -
schlössen werden etwa in der Art , wie sie bereits im Einkommen -
steuergesetz bestehen .

Die Verhandlungen dauern bei Schluß des Blattes noch fort .

Rathenau in London
Die Frage eines Moratoriums für Deutschland

GE . London , 30 . November .

Dr . Rathenau und sein Sekretär Simon , den man ur

sprünglich mit dem früheren deutschen Außenminister Simons

verwechselt hatte , hatten gestern Besprechungen mit dem englischen
Schatzkanzler Robert Harnes und mit Sir John Bradbury ,
dem englischen Mitglied « der Reparationskommission . Ein « weiter «

wichtige Begegnung hatten sie mit Kinderley . dem Direktor der
Dank von England , der vor kurzem in Berlin gewesen ist . Die

Besprechungen betrafen die Gewährung eines Morato -
riums für Deutschland , si « scheinen aber auch weiter -
Zugehen und die voll « Umgestaltung der Finanzlage zum Zweck zu
liaven . Die Besprechungen scheinen einen günstigen Verlauf zu
ucimie - rt . Die Gewährung eines Atoratoriums durch England kann
Icht als gesichert betrachtet werden . In England verweist man

Einstimmigkeit der ReparaLionskommission . die

e? mit �eser Frage beschäftigen muh . nicht erforderlich ,
fei . sondern dah ein Mehrheitsbeschluh genügen '

�henau soll heute . • oder , wenn er morgen noch in
London ist von L l o y d K e o rg e empfangen werden , der lebhaft
dafür emlntt , daß Deutschland ein Moratorium gewährt werde . '

we- l einem wicktigin Grdonkengang « des Ministerpräsidenten zu - �
folge d! . ' Wirtschaftslage Englands erleichtert und auch die ge - i

famte Weltnnanzlage verbcssert werden könnte . Allerdings ver -
hehlt mau sich auch auf gewisser Seite in England nicht , dah
Deutschland vielleicht dank einem Moratorium einen so raschen
finanziellen Aufschwung nehmen würde und nach Ablauf des
Moratoriums überhaupt erklären könnte , daß es keine Repara -
tionszahlungvn mehr leisten wolle . Die Engländer werden joden -
falls von Deutschland fordern , dah das Abkommen vielleicht in ab -

geänderter Form durchgeführt werde : ferrwr wird Deutschland viel -
leicht die Verpflichtung eingehen müssen , etwa innerhalb zweier
2ahr « Ordnung i » sein « Finanzen zn bringen . Um diese zu

f.

kontrollieren , ist wahrscheinlich die Einsetzung einer internatio -
nalen Finanzkontrollkommission in ' Berlin notwendig .

Englische Note an Frankreich
London , 29 . November .

In ihrer letzten Note an die französische Re -
Gerung hat die britische Regierung die Aufmerksamkeit der
ranzösischen Regierung auf die Tatsache gelenkt , daß Frankreich

das interalliierte Finanzabkommen vom 13. August noch nicht
ratifiziert hat , in dem festgesetzt wurde , dah die Reparations -
summe von einer Mlittaroe iuoldmart , d. e lütiu , Celano am
31 . August bezahlt hat . verteilt werden solle , erstens , um die
Kosten des Besatzungsheeres zu bestreiten , und
zweitens , um den Prioritätsforderungen Belgiens
Genüge zu tun . In der Zwischenzeit ist die Summe der ougitchcn
Regierung ausgehändnigt worden , die ihrerseits wiederum einen
Teil Grog - Brilannien uberwiejeil ha�. Die viote we. jt vaiauf
hin , dah von Eroh - Britannien nicht erwartet werden könne , dah
es andere Finanzabkommen ratifiziere , wenn Frankreich nicht das
Uebereinkommen vom 13. August ratifiziert .

Die britische Regierung ersucht auch um die Einzelheiten dar -
über , welche Schritte Frankreich zu tun gedenke um die Inter -
essen der übrigen Gläubiger Deutschlands zu schützen , wenn das
Wiesbadener kommen in Kraft gesetzt werden sollte .

»

Das Finanzabkommen , von dem in der englischen Rote an

Frankreich die Rede ist . wurde auf der interalliierten Finanz .
konfcrenz im August d. Ig . in Brüssel abgeschlossen . Das franzö -

sische Parlament verweigert « die Ratifizierung , da Frankreich

nach diesem Abkommen von der von Deutschland gezahlten Gold -

Milliarde tatsächlich nichts erhält . Die französischen Negierungs -
Vertreter auf der Konferenz hatten das Abkommen gebilligt . Da

nun inzwischen auch schon die Auszahlung der Summe erfolgt «st ,

ist die Haltung Frankreichs nur mehr als Protest anzusehen .

Allerdings ist es möglich , dah Frankreich , falls es nicht doch

noch das Abkommen ratifiziert , bei fpäieren Regelungen seine

Nichtanerkennung des Brüsseler Abkommens in die Entscheidung

wirft .

An die Oeffentlichkelt !
Das Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Zndu «

strie war gestern beisammen , um sich wieder einmal über die

Kreditaktion zu unterhalten . Auch Herr Hugo
S t i n n e s war zugegen , aber diesmal trat er nicht als

harmloser Geschäftsmann auf . sondern er erstattete , wie es

in der für die Oeffentlichkeit bestimmten Meldung heißt , ein «

gehend Bericht über feine Londoner Besprechungen . Daran

schloß sich eine eingehende Aussprache , die für streng ver -

traulich erklärt wurde . Die Verhandlungen sollen zu dem

Ergebnis geführt haben , mit der Reichsregierung
weitere Verhandlungen zu führen und zu

diesem Zweck den Eeheimrat B ü ch e r . den Generalsekretär
des Reichsverbandes , zum Reichskanzler zu entsenden . Der

Kanzler soll davon in Kenntnis gesetzt werden , daß die Jndu -

striellen mit seinem Vorschlage einverstanden seien , eme

Kommission von sechs Mitgliedern der Industrie und der

Finanz zu bestimmen , die mit den englisch - amenkarnjchen
Wirtschaftskreisen über die Kreditfrage in Verbindung treten

soll . Der „ Lokal - Anzeiger " , der ja der Schwerindustrie sehr

nahe steht , schließt seine Mitteilungen darüber :

Die Verhandlungen mit dem Ausland « sollen also fortgeführt

werden . Den deutschen Industriellen kommt es nicht allein auf

den Kredit für den 15. Januar an . sondern vor allem darauf .

einen neuen Zahlungsmodus zu finden , damit wir nicht

nach diesem Termine alsbald wieder in die gleiche Notlage

geraten , lieber die Wege , die dazu führen können , ist in London

ausführlich gesprochen worden . Dah hier noch sehr große Hinder -

nlsse zu überwinden sind , versteht sich von selbst .

Man erkennt aus dieser Mitteilung , daß die Reife des

Herrn Stinnes nach London durchaus nicht harmlos ge -

wesen ist und daß er dort nicht nur lediglich seine eigenen

Geschäfte erledigt hat . Man kann freilich sagen , daß für das

Großkapital , dessen typischer Vertreter Herr Stinnes ist , die

ganze deutsche Wirtschaft ein Geschäft darstellt und daß es

alle öffentlichen Angelegenheiten nur . unter dem Gesichts -
punkt betrachtet , wie die eigenen Interessen dabei am besten
gefördcrt werden könnten . Aber das deutsche Volk in einer

gewaltigen Mebrbeit hat kein Bedürfnis , sein Schicksal in dip

Obhut der Industriekapitäne zu legen , und darum muß
gerade in der jetzigen Situation die Forderung immer aufs

neue wiederholt werden , daß das Reich seine Angelegen, -
heiten selbst regelt und nicht darauf wartet , bis es durch die

Vertrustung der europäischen Wirtschaft zur völligen Ohn -
macht verurteilt ist . Wenn das deutsche Großkapital für das

Deutsche Reich wirklich einen größeren Auolandskredit quf
sich nehmen will , so muß es wissen , daß das nur auf das

Konto feiner Steuerleistungen gehen , nicht aber in ein

gewinnbringendes wirtschaftliches und politisches Geschäft
umgestaltet werden darf . Unabhängig davon ist endlich das

Notwendige zu tun , nämlich die besitzenden Klassen

bis zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit zu den

Lasten des Reichs und für die Erfüllung der Reparations -

Verpflichtungen heranzuziehen . Die schon längst über -

fälligen Steuern müssen eingetrieben werden , die Be eiligung
des Reichs an den Sachwerten und an den Erträgnissen der

kapitalistischen Wirtschaft muß sofort durchgeführt werden .

Wie sich die Besitzenden immer wieder von neuem mit allen

Mitteln , auch mit den unverschämtesten , auch vor der gelinde -

sten Form zu drücken suchen , zeigen abermals die heutigen
Beratungen im Steuerausschuß , über die wir neben »

stehend berichten . Welche unerhört frechen Ziele H e l f f e -

r i ch mit seinem Antrag im Steuerausschuß verfolgt , werden

wir noch eingehend darlegen .

Auch in den wenigen bürgerlichen Blättern , die die volks -

wirtschaftliche Einsicht über die privatkapitalistische Selbst -

sucht stellen , ist man stch darüber klar , daß kein anderer Weg
möglich ist , um eine Gesundung der Staatswirtschaft herbei -

zu führen . So schreibt die . . Frankfurter Zeitung " in ihrem
zweiten Morgcnblatt vom Mittwoch :

Die nächsten Wochen mit allem , was sie an Verhandlungs -

«rgebnissen drinnen und draußen zeitigen werden , müssen von

entscheidender Bedeutung sein . Für unsere außen -

politische Situation bedarf das keines Hinweises mehr ; dah es

auch innerpolitisch gilt angesichts der Verschärfung , die aus der

furchtbaren Teuerung und aus der dadurch geschaffenen

Erregung sich ergibt , darüber werden wohl auch die führenden

Kreise der Industrie nicht mebr im Zweifel sein . Inzwischen ist

auch innenpolitisch gilt angesichts der Verschärfung , die aus der

schleunigung wenigstens die ihm bereits vorliegenden Steuer -

gesetzentwürfe erledige . Wir müssen mit höchster Energie

das linsrige tun , um dem notleidenden Reiche vermehrte

Einnahmequellen zu erschließen und das Wachsen der

Notenflut wenigstens einigermaßen einzudämmen . Auch das ist

heut « nicht mehr nur eine innerpolitisch « und innerwirtschaftliche

Notwendigkeit , sondern , wag als ernsteste Mahnung erkannt wer -

den muh ein unabweisbares auhenpolitisches Er�

fordernis
Wie sehr die Zeit drängt , das ergibt sich auch aus der

Zahlungsbilanz des Reichs , die trotz der scheinbar
glänzenden Kcnjunktur eine unaufhaltsam « Ve ' - schlechterung
der Wirtschaftslage zeigt . Sowohl nach der Menge wie nach

dem Wert der Ware finden wir von Monat zu Monat em

schnelles Anwachsen des Ueberschusses der Einfuhr über die

Ausfuhr . Soweit das Statistische Reichsamt Nachweise über



den deutschen Außenhandel int laufenden �ahre geliefert Hai ,
stellt sich die deutsche Handelsbilanz wie folgt dar ( Mengen
in 1000 Doppelzentner , Werte in Millionen Mark ) :

Nun hat sich zwar gerade in diesen Monaten der Wert der
Mark außerordentlich verschlechtert , und das kommt in den

schnell steigenden Preisen für alle Waren zum Ausdruck .
Wenn wir aber die Menge der ein - und ausgeführten Ware

zum Maßstab nehmen , so genügt das schon , um den schlechten
Stand unserer Handelsbilanz festzustellen .

Ss sind nicht nur außenpolitische und weltwirtschaftliche
Ursachen , die die Wiedergesnndung der deutschen Volkswirt -
schaft und die Bilanzierung des Staatshaushalts verhindern .
Der wichtigste Grund liegt in der Tatsache , daß die besitzenden
Klaffen dem Staat , der doch ihr eigener Staat ist , d i e
Mittel zu seiner Existenz verweigern . Das
kommt zunächst darin zum Ausdruck , daß sie sich ihren steuer »
lichen Leistungen entziehen : ein « Folgeerscheinung davon ist
der U e ö e r k o n s u m . der von ihnen getrieben wird . Es

ift für den Besitz vorteilhafter , seine flüssigen Mittel in Sach -
werte und Luxusgüter umzuwandeln , als sie der Kontrolle
des Reichs zu unterstellen . Und so sehen wir . daß zu der -
selben Zeit , in der die arbeitende Bevölkerung sich kaum das

Notwendigste an Lebensmitteln und Bedarfsartikeln kaufen
kann , von den desitzenden Kreisen ein unerhörter Aufwand
getrieben wird . Es ist kein Zufall , daß gerade diejenigen
Industrien am besten beschäftigt find , die Oualitäts - und
Luxuswaren herstellen . Ihre Erzeugnisse gehen nur zum
Teil ins Ausland , ungeheure Mengen verschwinden in den
Wobnungen und auf die Güter der kapitalkräftigen Kreise
in Stavt und Land .

Die Regierung aber läßt die Dinge weiter treiben , ste
wartet auf den Segen , der aus den Geldschränken der In -
dustriellen fließen soll . In den Steuerausschüffen des Reichs -
tages führt man langatmig « Diskussionen über nebenstich -
liche Fragen , die Hauptfache aber bleibt unerledigt , die Ein -
troibung der Steuern von den besitzenden Klaffen und die
Durchsetzung der Erfaffung der Sachwerte . Das arbeitende
Volk wird sich diesen Zustand nicht lange mehr gefallen laffen .
Wenn die Regierung sich vom Großkapital einwickeln lassen
will , so werden die Massen auf den Plan treten und in
aller Oeffentlichkeit sagen , was jetzt zu tun ist ?

Reichsregierung und Teuerung
Das Reichskabinett beendete gester « nachmittag unter

Teilnahme der preußischen Minister seine Beratungen über die
durch die Teuerung geschaffene Lage . In Ergänzung und
Verschärfung der bereits bestellenden gesetzlichen Vorschriften zur
Bekämpfung des Wuchers wird den gesetzlichen Kör -
perschaften unverzüglich eine Vorlage unterbreitet werden , welche
dieÄeröfsentlichung sämtlicher Verurtetlun -

S' e' H' ' wegen Schleichhandels und Preistreiberei durch

dte�Preffe vorschreibt . Bei Verurteilungen wegen schwerer Fälle
lEefangnis über drei Monate ) ist außerdem Veröffent -
lichung durch Anschlag vorgesehen .

Ferner beschloß das Kabinett , die bestehenden Preisprüfungs -
stellen durch Kommissionen zu ergänzen , wie sie sich in manchen
Städten bereits frei gebildet baden . Diesen Kommissionen sollen
neben Vertretern der Verbraucher auch Vertreter der G« w e r k »

fch asten angehören . Die Preisprüfungsstellen werden als -
bald Anweisungen zu entschiedenem Vorgehen gegen den Wucher
erhalten . «

Zur Besserung der Milchversorgnng werden in
dem Haushalt des Reichsministeriums für Ernährung und Land - -

Wirtschaft für 1020/21 400 Millionen Mark bereit -
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Zwsi Kinder

Humoreske von Fritz Wilhelm Karde

Avci Kinder trafen sich im Himmel und tauschte « ihre kurzen
Leueilsersahrungen aus .

Meine Eltern wohnten in ein droßes Schloß , was viele Fenster
und elektrisch Licht hatte . Der Darten war viel drößer als danz
Berlin mit viel Bäume , viel Tiere , viel Schmeckerlinge und viel
Dras . Zu mein Voter sagten die anderen Baron und zu meine
Mutti Baronin . Wenn wir schazieren dingten , mußt « Taro mit ,
der dann vor Freude bellt «.

Als der Tlapperftorch mich dedringt hatte , tam ich in ein

droßes Bett . Drüber war der Himmel mit viel Sterns . Droge
und tleine . Jeden Tag tam zu Mutti eine Tante , die brachte

Scholäde , Bommons und Sahne mit . Einmal auch Schiffe

tFische ) . Mutti lag im Bett und eßte . Wenn ich Hunger hatte .
hioUe mich die Tante in Muttis Bett und ich eßte bei Mutti . Auch
ein Onkel tam jeden Tag zu Mutti , zu dem Pappa Herr Doktor

sagte .
Dann hatten wir noch eine Menge Menschen ins Schloß . Das

waren aber teine Tantens und Onkels . Wenn Mutti auf einen

Tnopf drückte , tam bleich einer . Der mußte dann holen , was
Mutti besagt hatte . Manchmal sagte auch Pappa , was sie holen
spllten .

Dann tam eine Tante , und ich eßte nicht mehr bei Mutti . Die
Tante dingte nicht mehr von mir ; auch wenns dunkel war nicht .
Aber Mutti und Pappa dingten weg . weil ich oft schrie , und das
tonnte Mutti nicht vertragen . Darum reisten Mutti und Pappa
in ein Bad . Dabei war in unser Schloß auch eins , wo Mutti auch
nicht hörte , wenn ich weinte .

Viel Puppen hatte ich und viel Bilderbücher mit Tiere , Häuser

upd Dartens mit Blumen . Zm Sommer tragt « mich die Tante
in den Darten aufs Dras , wo ich dann unhertriechte und spielte .
Manchmal machte ich meine Puppen taputt . Die Tante holte
andere , die tleiner waren . Zweie aber waren so droß wie du .
Dlixrnen pflückte die Tante ab . Ich auch . Di « steckte ich ins

Haar . Dann sagte die Tante ei , ei . Und ich lachte .
Ein Tag war der Schneemann detomm , und alle » Dras war

weiß . Auch danz talt wars . In der Stube war Feuer und alle «

war warm . Die Tante setzte mich in einen Schlitten und Hans
rannte mit mir über das weiße Dras . Morgen legte die Tente

sich auf ein Fell und ließt « mich Bilder sehen . Mutti und Pappa
waren noch ins Vad . Sie denkten nicht mehr an uns . Oder sie

halten uns vcrdeßt .
Als ich liefte , tamen Mutti und Pappa wieder nach Haufe .

Die Tante dingte dann fort und war weg . Mutti und Pappa

fahrten in ein Antobil . Alle Tage . Einmal fahrte ich mit .

gestellt werden , und zwar für solche Gemeinden , in denen die

Milchversorgnng besonders notleidet , d. h. der Aiilchbedarf nur
bis zu einem bestimmten noch festzusetzenden Bruchteil gedeckt ist .
Von den 400 Millionen Mark sollen je ein Drittel die in Betracht
kommenden Länder und Gemeinden aufbringen . Soweit die Ge¬
meinden hierzu nicht in der Lage sind , soll das Reich auch
die von den Gemeinden nicht auszubringenden Mittel übernehmen .
Den Gemeinden soll in der Verwendung der Mittel innerhalb
der festgesetzten Bestimmung freie Hand gelassen werden : jedoch
sind die Gemeinden daraus hinzuweisen , daß sich als Weg zur
Befferung der Milchoersorgung , soweit sie unter ungenügender
Anlieferung leidet , insbesondere der Ankauf von Futter , oor allein

von ausländischem Kraftfutter , und die verbilligte Abgabe solchen
Futters an die Kuhhalter empfiehlt , welche die Gemeinden be -

liefern und bei denen » wie z. 23. bei den gemeindlichen Abmelke -

wirtschaften , eine Sicherheit dafür geschaffen werden kann , daß die

Mehrerzeugung von Milch auch den Gemeinden zugute kommt .

Diese Anordnungen des Reichskabinetts sind im günstigsten
Falle ein Dokument des guten Willens . In ihren

Wirkungen werden diese Maßnahmen sehr an der Ober -

fläche haften bleiben . Mit ihnen ist vielleicht zu erreichen .
daß eine wucherhafte Steigerung der Preise über die durch
den Valutasturz bedingte Höhe hinaus verhindert wird .

Die Massen der minderbemittelten Bevölkerung , die Massen
der Arbeiter , der Angestellten und der Beamten warten aber

noch immer vergebens auf die Maßnuhme der Regieruiig , die
der weiteren Geldentwertung und damit der Prei . steige -
rung entgegenwirken , die auf den Kern des Problems
dringen .

Das wird mit dieser hübschen Demonstration de ? Reich ? -
kabinetts nicht erreicht . Aber selbst innerhalb des eng
begrenzten Rahmens , den wir oben ihrer Wirkung gestellt
haben , wird die Verordnung k e fn e wesentlichen Gr »

folge erzielen . Dazu tomint sie viel zu spät , denn längst
sind , wie wir schon einmal sagten , selbst die schlimmsten
Wucherpreise durch geschickte Maßnahmen der Händler in

legale Preise umgewandelt worden . Aus zahlreichen
Aeußerungen der bürgerlichen Handelspresso kann die Reichs -
regierung darüber Aufschluß erhalten . Dort wird z. B.

betont , daß der Handel genötigt sei , höhere Verkaufspreise
zu nehmen , als durch den Einkaufspreis gerechtfertigt wären ,
weil die Händler darauf bedacht fein müßten , sich drs Mittel

für die zukünftigen teueren Einkäufe zu verschaffen . Das

tzeißc also , der Händler kalkuliert die Aufschläge , die er selbst

beizvkünftigenEinkäufen machen muß , bereit ? in

die gegenwärtigen Verkaufspreise für die ncch zu niedrigen

Sätzen eingekauften Waren hinein . Durch solche und ähnliche
Manipulationen wird das Händlertum den Behörden in

jedem Falle nachweisen , daß keinerlei Wucher im Sinne der

neuen Bestimmungen des Reichskabinetts vorliegt .
Die Anordnungen über die Milchversorgung aber sind

vollends oerfehlt . Dennoch sind sie nicht ohne Wert , denn sie
bedeuten das Zugeständnis der Regierung , daß die freie
Wirtschaft wieder einmal ihre Unfähigkeit er¬

wiesen hat . Der Weg aber , den die Regierung in ihren neuen

Bestimmungen geht , ist der Weg einer neuen Liebes -

aabeandieLand wirte , denn die 400 Millionen wer¬

den restlos von den Agrariern geschluckt . Damit wird gleich -
zeitth die Tendenz der Ernährungspolitik des Herrn

Hermes von neuem gekennzeichnet , was auch nicht ohne politi -

sche Dedsudung ist . Das Reich , die Länder und die Ge -
meirtden erfahren ein « neue Belastung , die aus Steuermitteln

gedeckt werden muß . und zwar eine neue Belastung zugunsten
derjenigen Kreise , die sich noch immer weigern , ihre be -

scheidenen Steuersummen an das Reich abzuführen . Wo

bleibt hier das in anderen Fällen so lebhaft bekundete Be -

streben , Belastung und Deckung in Einklang
zu bringen ? Wir werden auf diese unerhörte

Politik des Re i ch s e r näh r u ng sm i n iste r g ,

gegen die es im Reichslabinett kein Gegengewicht zu geben
scheint , in eingehenderen Darlegungen noch zurückkommen .

Neil « kommunistische Zeitungsveebote . Wie aus Leipzig amt -
klch mitgeteilt wird , ist die an Stelle der verbotenen kommuuisti -
fchen Zeitungen „ Der rote Kurier " und die „Sächsische Arbeiter -
zeitung " erschienene „ Kommunistische Arbeiterzeitung " gleichfalls
verboten worden , da sie sich als die Fortsetzung der be -
reits verbotenen Zeitungen darstellt .

Malte packte ein « Decke ins Autobil , wo ich reindewickclt tam .
Es war fein . Alle Bäume lieften rasch an uns vorbei . Dann

regnete es und wir wurden danz naß . Morgen mußte ich husten
und mir war sehr heiß .

Dann tam der Onkel Doktor . Der steckte mir Dlas unter den

Arm und schlickclte den Tapf . Ich mußte immerzu trinken . Pappa
und Mutti fitzten an mein Bett . Mutti weinte . Pappa tüßte
dann Mutti und mich . Lange liegte - ich ins Bett . Ich eßte nicht

mehr . Der Himmel über mein Bett ding weit weg . Sterns

waren nicht mehr zu frhn . Dann fchliefte ich « in und wachte bei
dir auf .

ch

Mit verwunderten Augen hatte das andere , etwas ältere Kind
der Erzählung gelauscht . Dann sprach es :

Ick jlobte zuerst , det et de Kinda alle ejal jeht . denn ick hatte och

nsscht uff de Pelle . Aba ick ha doch jemerkt , det et zwe Sorten
Kinda jeben dut . Mein Vata jing als Arbeter in ene jroße Fabrik
un mein « Mutta hatte zwe Reenemacheftellen . Wir wohnten uff n

Hoff paterr .

Ick wurde man bloß in « nen Wafchkorb jelegt un mit enen ollen
Soldatenmantel zujedcckt , denn wa hatten bloß en Bett «, un da -
drin lag Mutta . Frühmorjens , wenn Vata nach Arbet jing . denn
stellte er Muttan erst Kaffee un Stulln uffit Stuhl vort Bett « .

Iejen mittag kam de Nachbarn un brachte Muttan ' n Topp Suppe .
Mutta wenic vor Freid « , denn sie wußte , det die Nachbarn allen «
nischt hatte : aber et half ihr ken Reden , sie mußte die Suppe essen .
Bloß dreimal kam die Nachbarn , denn hatte ste Arbet jekricht un |
konnte mittags nich mehr zu Haufe komm ' n . Trotzdem et Muttan
mechtich faua wurde , muhte sie rauskrabbeln un sich det Essen allen «
besorjen .

Wenije Wochen fpäta wurde ick morjen « um scchse feweckt . Hals
ieba Kopp anjczogen un von Muttan ' ne halb « Stunde weit nach
en jroßet Haus jedragen . Hier trafen wa ville Frauen mit

Pündel uff die Arme : denn die mutzten alle arbeten jehn un

brachten ihre Kinda deshalb nach die Krippe . Det war en jroßer ,
fchener Saal , wo ' ne Masse Betten drin standen : un in jedet Bette
kam en Kind . Frauen in lang « weiße Kittel flejten uns . Iejen
abend kckm so ene nach die andere von die Mütta un holte di «
Kinda wicda . Ick war immer env von die letzten , wat jeholt
wurde . Mutta machte imma en janz jllicklichet Zesichte , wenn sie
mir in ihre Arm « nahm un mit mir nach Hause zoddclte .

An meinen Ieburtstag hatte ick en « Pupne jekricht , die ick aber
bald die Bens ausjerissen hatte . Bata kofle mir aba kene neie ,
sondan kloppte mir uff die - Finga , un mit Draht un Stripp « macht
er die Bens wieda ran .

Winta un Somma machte ick nu schon jeden Tag die Nesse . In ' n
Somma war et ja schecn , wenn die Sonne Muttan uss ' n Kopp
schien , denn sahen ihre Haare nemlich aus wie Iold . Ab « in ' n

Ist Jerry wirklich enikassen ?
Die „ Rote Fahne " berichtet von einer Versammlung in de ?

Brauerei Friedrichshain , in der Eberlein eine große An »

klagered « gegen „ die wirklichen Provoka�ure in den Reihen der

Arbeiterschaft " , gegen „ die Denunzianten der „ Vorwärts " - Ne -

daktion und ihre Nachbeter in der „F- eihcit " gehalten haben jolL

Mit dieser Entlastungsoffensiv « brauchen wir uns nicht zu be -

schäftigen , da es ja an anderer Stelle für die Oeffentlichkeit und

insbejondere für die Arbeiterschaft genügend Gelegenheit geben

wird , die Dinge restlos aufzuklären .
Aber eine ZZehauptung Eberleins verdient Beachtung . Er sagte ,

daß der wegen versuchter Sprengung der Siegessäule zu acht

Iahten Zuchthaus verurteilte Ferry von der Regierung

heimlich aus demZuckthaus entlassen worden

s e i. Die Regierung hat die Pflicht , sich sofort zu dieser Behaup -

tung zu äußern , da sie geeignet ist . den Verdacht zu verstärken ,

daß es sich bei Ferry um einen Polizeispitzel handelt .

Ungarische Terrorbanden für Oesterreich
Enthüllungen der » Wiener Arbeiterzeitung "

Int . Wien . 20. November .

Im heutigen Abendblatt der „ Wiener Arbeiterzeitung " werden

sensationelle Dokumente veröffentlicht . Es handelt sich um

einen provisorischen Entwurf der schwarzgelben Legiti -

misten über die Ausstellung von Terrorgarden « us unganichen
Soldaten und Banden , die bereit » im Burgeulaud zum Etuwarsch

bereititeh ««. Nach dem Entwurf wird die Schaffung «tner

Brachialgewalt angestrebt zur Inszenierung planmäßiger
Aktionen gegen alle ungarischen Organisationen , sowie deren

Führer und gegen die Presieleut « der sogenannten Hetzpresse . Es

folgt ein genauer Bericht über die Organisation dieser Terror -

- garden . von denen unbedingte Disziplin , militärische Unterord -

nung , Grußpflicht usw . verlangt wird . Die Ausrüstung be -

steht aus Hundepeitschen , Eummischläuchen und Papruaianchen . / /

Die Ausbildung foll erfolgen in Sport - und Wandervereinen . ]
Das Hauptaugenmerk dieser Terrorbanden soll gerichtet sein auf �
die Ramhaftmachung und Verschleppung von Geiseln , die not -

wendigerwetje am nächsten Baum oder Kandelaber a u s g e -

knüpft werden sollen .

Die Abstimmung in Oedenburg
Der Ausschuß für Deußeres des deutsch - österreichischen National¬

rats hat nach Beratung des Venediaer Protokolls « i n st i m m i g
einen Antrag angenommen , wonach der Nationalrat von den für
die Abstimmung gegebenen Zusagen der Botschafterkoi . ierenz
Kenntnis nimmt . Der Antrag besagt weiter , der National -

rat erwarte , daß die Befriedung des Abstimmungsgebietes nicht
vor seiner Räumung durch di « ungaris6 ' ,en Formaturnen und nicht

vor seiner Besetzung durch interalliierte Truppen als vollzogen

festgestellt wird , und daß den üurgenländsschen Flüchtlingen auf all -

österreichischem Boden die Teilnahme an der Lolksabltimmung
unter sicherem Geleite ermöglicht werde . Unter ' diesen

Voraussetzungen möge der Nationalrat beschließen , das

Protokoll von Venedig zu genehmigen . Dieser Beschluß des Aus¬

schusses wird auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung des

Notionalraies gestellt .
Die Botschafterkonferenz hat beschlossen , eine intet »

alliierte O rd n u n g s t r u p p « in das Abstimmungsgebiet

zu entsenden . Sie wird zu gleichen Teilen aus italieniichen .

französischen und englischen Truppen bestehen und dem

interalliierten Kantingent aus Oberschlesien entnommen werde » .

Der Zeitpunkt des Abtransports aus Oberschlesten noch Oed « » »

bürg ist noch nicht bekannt .

Die französische Heeresstärke
Part » , SO. November . .

Ifctch dem Bericht des Aeeresausichusse » der Kämmen
d « r gestern verteilt wurd « , wird Frankreich mit den Kolonien am
1. Aamrar 1922 820 000 Mann « nter den Masse « habere nach der

Entlassung des ersten Kontingents der Iohresklasse 1920 610000

Mann , im Mai nach der Einberufung der erste « Hälfte der
Rekruten 777 000 Mann . Die Zahl stellt sich nach der Entlassung
des restlichen Teile » der Iahresktasse 1920 zeitweis « au� 661 100
Mann . Im November wird das Heer wieder die Stärke von
880 000 Mann erveichen .

Der Streik der Buchdrucker in Italien ist beendet . In ganz
Italien werden die Buchdrucker dte Arbeit wieder aufnehmen .

Winta ha ick oftmals vor mir hinjeplinft , denn der Wind fand
jedet Loch , wat in die olle Decke war . un da war ' n nich wenich
drin . Denn drickte mir Mutta so feste an sich, det mir orndlich di «
Lust wechblieb un spendierte mir wall manchmal noch die Hälfte
von ihr llmfchlagetuch un machte direkt en Wettrennen vor sich
allene . um mir bloß schnell untazubringen .

So war et och an enen mächtich kalten Wintamorjen . Ick war
schon janz klamm un blitzeblau jefrorn . Muttä drickte mir wieda
feste an sich un tröstete mir , det wa balle da sin . Ick vastand nsscht .
denn der Wind fing mächtich . ' Et wa janz dusta un jlatt uff die
Straße . Plctzlich rutschte Mutta aus . ick hörte ihr noch juchcn , un
denn flog ick mit ' n Kopp uff wat Härtet , »llet drehte sich um
mir : ick fiel imina weita , bis ick hier in ' n Himmel wieda uffwachte .

DRussen- Gnstspiel
Im Theater in der Königgrätzer Straße
Das Theater in der Königgrätzer Straße hat Besuch . Mit » v

glieder des Moskauer Künstlertheater , spiel - n Stück « i
in russischer Sprache . Nicht all « Mitglieder dieses berühmten
Theater » stnd beisammen , auch ihr berühmter Regisseur Stanis -
lawsky fehlt . Aber sein Geist fehlt nicht — und das ist di « |
Hauptfach « .

Sie gaben am ersten Abend „ Drei Schwestern " , ein Drama f
von Tschechow . Tschechow ist der Dramatiker des Beinahe «
und Nicht - Gejchehen ». Menschen , die sich treiben lassen . Tragödien .
in denen äußerlich fast nichts geschieht . Kleinstädte , an denen da »
Leben nur von weitem vorübergeht — das stnd die Dinge , die e«
nicht nur schildert , sondern , weiß Gott , dramatisch gestaltet , wie
keiner vor ihm . Halb - und Zwischentöne , unmerklich « Regungen
der Seele werden deutlich , und nicht das , was geschieht , ist wichtig .
sondern die Stimmung , die über Menschen und Dingen liegt : di «
Melancholie des Provinzlebens . Dies « stillen und scheinbar färb -
losen Dramen auf die Bühne - zu bringen , das ist io etwa die
schwerste Aufgabe , die ein Regisseur sich stellen kann . Sie wuvd « ,
von den Russen wundervoll gelöst .

Drei Schwestern in einer kleinen Provinzstadt , die lieben , geliebt
werden oder nicht geliebt werden , die ihren Geliebten verlieren -
weil er fortzieht oder weil er im Duell «" schössen wird , di »
weiterleben an der Seite eines ungeliebten Mannes od r . cinston
als einsames Fräulein — die Melancholie eines und : friedigte »
Lebens , das ist der Inhalt dieses Dramas . Ich oerstehe kein
Wort russisch . Aber die Wirkung� dl « von dem Spiel diesig e

Truppe ausgeht , ist so stark , daß man alles begreift , versteht und
miterlebt . Endlich bekommt man wieder einen Begriff davon .
wie herrlich ein gutes Theater fein kann . Zugleich allerdings
fleht man erschreckend deutlich , wie fonderbar heru n te rgeko T. tneN
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Oer Streik der AngefleMen
Berlin hatte einen halben Tag kein Licht und keinen

Strom . Darob große Aufregung in der gesamten b ii r g e r -
k i ch e n Presse . „ Uegeheure Verluste " werden dem Berliner

Wirtschaftsleben abermals zugefügt , heißt es dort . Auch die

Arbeiterschaft , die infolge plötzlich eintretenden

Strommangels die Arbeit einstellen muß und Lohnoerluste
erleidet , ist begreiflicherweise unwillig .

Wodurch ist dieser Schaden entstanden ? Zunächst durch
eine geraoezu abenteuerliche Lohnpolitik des Ma -

g i st r a t s , der krumme Wege ging und auf diesen krummen

Wegen zu erreichen suchte , daß oie Angestellten übervor -

teilt und sogar einige Gruppen der Angestellten von der

Hauptmasse der Angestellten getrennt werden würden .
Es lagen zwei Schiedssprüche vor . Der erste war

am 23 . Oktober gefällt worden . Er wurde von beiden Teilen

abgelehnt . Die Angestellten konnten ihn nicht an -

nehmen , weil er für die Zeit vom 1. Oktober bis 31 . Dezember
Zstlagen vorgesehen hatte , die vollkommen ungenügend
waren . Der andere Schiedsspruch , vom 21 . November , machte
den Versuch , die Besoldungsordnung der Beamten
mit allen ihren starren Lohnftufungen auf die Angestellten
anzuwenden . Auch das mußlen die Angestellten ablehnen .
Sie mußten bei ihrer Forderung bleiben , daß das Besol -
dungsdienstalter bei ihnen schon bei dem 21 . Lebensjahr
beginnen sollte und daß « injährige Steigerungsstufen zur

Durchführung kommen . Diese Forderungen lehnte der

Magistrat ab .
Er unternahm dafür den Versuch , einzelne technische An -

gestellte durch die Verleihung des Beamtencharakters zu
ködern und von den übrigen Angestellten zu trennen . Diese
zu Beamten erhobenen Angestellten hatten dadurch eine ein -
malige Zahlung von 1000 Mark sofort erlangt . Er versuchte
ferner den Trick , den von ihm mehrfach abgelehnten
Spruch vom 23 . Oktober im Augenblick der Streikgefahr
für verbindlich erklären zu lasten , um ihn als Waffe
gegen die Angestellten anwenden zu können .

Diese Lohnpolitik , die wohl als schlau gelten soll , in Wirk -
lichkeit aber jeder Vernunft und Kenntnis der
Dinge bar ist . mußte den Widerstand der Anoestellten
natürlich erst recht hervorrufen . Wenn der Berliner
Maglstrat es versucht , die Möglichkeit der Verbindlichkeits -
erklarung von Schiedssprüchen , die ursprünglich als eine z u -
gunstenderArbeitnehmerwirkendesoziale
; � 1 ijSM u n ® Ledacht ist , durch heimtückische Anwendung
in ein Mittel der Gewalt gegen die Angestellten zu ver -
drehen , dann muß das Vertrauen der Arbeitnehmer -
schaft — nicht nur zum Magistrat und zu seiner Lohnpolitik .
sondern zu dem neuen sozialen Recht und zur Anrufung von
Schiedsgerichten zur Beseitigung von Lohnstreitigkeiten auf
das empfindlichste erschüttert werden . Es ist aber nach
unserer Ansicht nicht die Aufgabe vds Magistrats , eins der -
artige Erschütterung herbeizuführen , sondern es ist seine
Pflicht , das Gegenteil anzustreben . Außerdem verschüttet er
f i ch s e l b st durch solche Manieren die Möglichkeit der fried -
lichen Verständigung mit seinen eigenen Angestellten bei
zukünftigen Lohnbewegungen , denn woher soll
angesichts solcher Taktik des Magistrats das Vertrauen der
städtischen Angestellten zu einem Schiedsgericht kommen , das
in zukünftigen Fällen vom Magistrat angeregt wird ?

Ferner ist es . wie wir schon mehrfach hervorgehoben haben .
völlig verfehlt , das System der Beamtenbesoldung
anzuwenden in Betrieben , die nach kaufmännischen Gesichts -
punkten geleitet werden und die mit Stolz bei jeder Gelegen -
yett hervorheben , daß sie im Begriffe sind , das bei den
Reichsbetrieben immer noch beklagte bureaukratische Ber -
waltungsmstem durch eine kaufmännische und modern - wirt -
schastliche Leitung zu e r s e tz e n. Die starre Systematik der
alten Besoldungsordnung leidet immer noch unter ihren
Traditionen , die aus der Zeit der unbeschränkten Herrschaft
einer bureaukratischen Verwaltung stammen . Will man sich
die äußeren Vorteile einer am Kapitalismus geschulten
Betriebsweise sichern , indem man kaufmännische Geschäfts ,
Methoden auf die öffentlichen Betriebe überträgt , will man
auf solche Art eine größere geschäftliche E l a st i z i t ä t er -
reichen , dann muß man auch die Entlohnungsmethoden ent -
sprechend elastisch gestalten . Das ist der Kern der Forde -

rungen der Angestellten . Diese Forderungen sind nur ein

Teil der fortschreitenden Entbureaukratisierung öffentlicher
Betriebe . Der Magistrat sollte begreifen , daß diese Forde -

rungen erfüllt werden müssen , wenn die Lösung des Pro -

blems der Entbureaukratisierung nicht empfindlich gestört
werden soll . � � � _

Aber trotz alledem wäre der Schaden noch im letzten Augen -

blick abzuwenden gewesen . Noch am Montag stellte unsere

FraktioninderStadtverordnetenversamm -
lung den Dringlichkeitsantrag , über die

Forderungen der Ange st eilten zu beraten .

Es sollte ein Ausweg gefunden und der Streik vermieden

werden . Die Fünfmännermehr heitdesbürger -
l i ch e n B l o ck s aber lehnte die Dringlichkeit der Angelegen -

heit ab , obwohl der Streik , für jedermann sichtbar , vor der

Tür stand . Etwa 24 Stunden später war der Magistrat

gezwungen , sämtliche Forderungen der Angestellten zu be -

willigen . Zuvor aber mußte das Wirtschaftsleben Berlins

einen halben Tag stillgelegt werden .

Damit war der Gipfel der Verrü�theit in der Lohnpolitik

erreicht — dank den fünf Nasenlängen , um welche das

Bürgertum den sozialistischen Parteien in der Stadtverord -

netenversammlung voraus ist . DiebürgerlicheMehr -
heit isi schuld , wenil es zum Streik gekommen
i st. Hier zeigt sich zum erstenmal , daß die von reaktionärer

Seite gewünschte Machtpolitik in Eroß - Berlin den Jnteresien
der Gemeinde zum Verderben gereichen muß . Der Streik

der Angestellten , durch die Ungeschialichkeiten des Magistrats

erfolgreich vorbereitet und durch die Entscheidung der bur -

gerlichen Mehrheit des Rathauses endgültig unver -

m eidlich gemacht , dieser Streik ist der vielversprechende

Anfang eines neuen Regimes , das insbesondere die finan -
ziellen und wirtschaftlichen Interessen der Stadt in den

Abgrund führen muß .

Die presse und der Streik
Der Streik der Werksangestellten hat natürlich wieder die leb -

hafteste Empörung der bürgerlichen Presse auegelöst . Es ist dabei

charakteristisch , daß nirgends der Magistrat angegriffen wird . —

Der Magistrat steht den Angestellten als Arbeitgeber gegen -
über und genießt infolgedessen in seiner Haltung die volle

Sympathie der bürgerlichen Presse .

Unglaubliche Scharfmachertöne schlägt die . ZPossifche Jet -
t u n g " an . Sie schreibt :

„ Es geht doch wirklich nicht an , daß die werktätige Bevölke -

rung einer Pisr - Millionen - Stadt alle Leiden eines derart vom
Zaune gebrochenen Streiks auf sich nehmen muß , bloß ,
weil es etwa 70 Nadikalinstis gefällt , einen Streikbeschluß
„herbeizuführen " , auf den die anderen prompt hineinfallen
oder durch den sie zur „ Solidarität " gezwungen werden . Denn
schließlich wollte die überwiegende Majorität von einem Streik
nichts wissen und mußte erst durch „ leisen " Zwang zu einer
anderen Ueberzeugung gebracht werden . Das Recht aus Streik
soll weder den Arveitern noch den Angestellten bestritten werden ,
aber zum Streik darf es eben erst kommen , wenn alle VerHand -
lungsmöglichkeiten erschöpft sind . Das ist bei diesem Streik aber
durchaus nicht der Fall , der , weil der gefällte Schiedsspruch teil -
weise nicht gefiel , ganz skrupellos von einigen wenigen ver -
antwortungslosenElementenin Szene gesetzt wurde .
Und unter dem Terror derartiger Elemente hat die
gesamte Bevölkerung Berlins aufs empfindlichste zu leiden ! Das
muß nun endlich einmal aushören und die Stadt hat die Ver -
pflichtung . dafür zu sorgen , daß derartige skandalöse Zu -
st ä n d e ein für allemal unmöglich sind . "
Der Zentralverband der Angestellten mit 80 DM Mitgliedern .

der Deutsche Werkmeisteroerband , der Bund der technischen An -
gestellten und Beamten , die , mit dem ganzen Ansehen und der
Macht ihrer Organisationen diese Bewegung durchgeführt haben —
das sind nach der . . Voß " „ 70 Nadikalinstis " , „ einige wenige ver -
antwortungslose Elemente " usw . Bei einer solchen Beschimpfung
und verlogenen Darstellung will die platonische Anerkennung des
Streikrechts gar nichts besagen . Die „Vossische Zeitung " zitiert
natürlich auch freudig die „ Sozialistische Korrespon -
d e n z" mit folgenden Ausführungen :

„ Wir sind nicht berufen , darüber zu richten , ob der
Berliner Magistrat mit seiner sozialistischen Mehrheit oder die
in Frage kommende Sektion des Zentraloerbandes der An -
gestellten im Recht ist . Aber wir wissen das eine : je öfter
sich solche Streiks wiederholen , desto sicherer wird die bürger -
liche Mehrheit in Berlin wachsen , desto aussichtsloser wird der

unsere Berliner Theater sind , auch die besseren . Mit endlosen
Aeußerlichkeiten hat man sich herumgeplagt , Dekorationen . Szenen -
bilder , Aufbau , Tempo . Stil der Sprache , Stil der Gebärden —
alles hat man modernisiert smit viel ehrlicher Arbeit und Mühe ! )
und das Wichtigste hat man darüber verlernt : die Menschen -
Darstellung .

Bei den Russen gibt es keine Haupt - und Nebenrolle » . Jede ,
auch die kleine Rolle eines fünf Worte sprechenden Dienstmädchens ,
ist sorgfältig besetzt und ausgearbeitet : jeder ordnet sich dem
Eanzen ein : jedes Gespräch , jeder Ton ist ganz genau abgestimmt
und auf das Vor - und Nachher eingestellt — und da » Resultat
■ui Zusammenspiel von solcher Geschlossenheit , von solch natürliifcr
Selbstverständlichkeit , daß man unwillkürlich denkt : das ist ja
ganz leicht und ganz einfach , das muß eben so sein . In Wahr¬
heit ist es da » Höchste und Schwerste , was ein Theater leisten kann .

Berlin hat ganz sicher ebenso viele , ebenso begabte Schauspieler
wie die Russen , und manche vielleicht noch begabte : — aber ein «
lolch « Aufführung sieht man in ganz Berlin nicht .

Di « Namen der Schauspieler zu nennen , erübrigt sich : es wäre
ungerecht , auch nur einen auszulassen . P sehr ordnen sich all « drin
Ganzen unter . Nur M. M. Taschanow und P . A. Pawlow ,
vor allem aber M. N. E e r m a n o w a ragten noch über das
wundervolle Ensemble hinaus . Lange habe ich kein « Schau -
Wielerin mehr geschen , die mit solch einfachen Mitteln , in - wer

' kftMosen Rolle , so erschütternd wirkt , wie diese Frau
wermanowa . Sie geht durchs Zimmer , sie wendet den Kopf —

einto� . ' �li if | t 0anjes Schicksal und die ganze Tragik eine «
Herzens .

cmZr�J� Ucl,t st « zwischen ihren beiden verlassenen Schwestern

ich Ä� . �nd spricht in den Abend hinaus - Worte , die

tröstet ' ia r�; Jf ' 0 htch ich genau , was sie sagt . Sie
M tröstet uns .

» « le » Dank - ihr und ihren Kameraden !

Hans Siemfen

Cchubert - Chor ist ein
Kinder Jugendliche und

binaus k18 lairM „ „ f t - - 6,8 » ber dem Etlmmwechiel

Mp « sc

• fer " 50 ? " » ,vsm». ®tn » « dMÄ« - »

Eltern und Freunde von Proletarierkindern , helft an diesem
Kulturwcrl mitarbeiten ! Die Uebungs - und Ilnterricktsstunden
finden jeden Donnerstag von 6 —7! 4 Uhr in der Aula der
Werner - Siemcns - Real�schule , Vadstr . 22 , statt . Stimmbegabt «
Mädchen und Knaben über 12 Jahre finden noch Aufnahme vor
Beginn jeder llebungsstunde .

Lohn « und Geldwert . In der letzten Hälfte des Ib . Jahr -
Hunderts belief sich in Augsburg der Taoelohn auf den Weil von
5— 6 Pfund des besten Fleisches . Zeitweise konnte ein Tagelöhner
von seinem Lohn täglich ein Pfund Fleisch oder sieben Eier , ein
Viertel Erbicn , ein Maß Wein und einen Laib Brot kaufen und
behielt noch die Hglfte seiner Einnahmen übrig für Wohnung .
Kleidung und andere Bedürfnisie . In Bayreuth verdiente 1404
der Tagelöhner täglich 18 Psennige : ein Pfund Bratwurst kostet «
einen Pfennig , ein Pfund bestes Fleisch zwei Pfennige . In
Klosterneuburg bekam 1490 der Tagelöhner 14 „ Denare " und
Kost . Hier kostete ein Paar Schuhe 16 Denar « , « in Rock 24 und
der Macherlohn für ein Paar Hosen war 10 Denare . Die Landes -
Verordnung des sächsischen . Herzogs Albert von 1402 bestimmte , daß
Mäher und Werkleute zufrieden sein sollten , wenn sie außer dem
Lohn täglich mittags zwei und abends vier Epeisen erhielten :
Suppe , zwei Fleischgericht - und ein Eemüs : an Fasttagen fünf
Speisen : Suppe , zweierlei Fisch « und zwei Zugemüs . In Dresden
war der gewöhnlich « Iahreslohn einer Köchin um 1460 sieben bis
acht Eulden . Der eines Schweinehirten vier Gulden ; dafür konnte
«r sim einen fetten Ochsen oder 20 Schafe kaufen !

Tages - Nvtizen
ftteatuet de» Staatlich - » ech - »lpI - Zha»s «» greita », V9 ttfrt , Im

neu «« Ealil der „Reuen Weit " , Sudermann « Leim » t". in der Ausstattung
da» Staatatsteater , und unter der Spielleitung de- Regiliaurs Albert Patr, .

Der «seit , Zndlald - ellst - nlongrest finde ! « am S. bis S. Dezember Im Naswitba -
Saal , Lüstawplaii 8, N- llendari - Aasin «, «leiftstr . 41, Aula der griedrich - Werder-
sch- »- Oberrea! Ichul «, Niederwallstr . IZ. statt . Es fprecken u. a. Eduard
Ell eng er über „Nichts und Alles ". Slnfilm Rueit : „Richtige Antwort
auf Dostolewsiis Red « des Erastinguistors ", Ewald Tfcheck - WaldeSe :
Ethische Weltanschauung ader Sst- thisch - W- ltschSpsung ? NN» über „ Was ist tndt .
nidualistllch « Wirtschaft ?" Zilhere » durch Ewald Ische - l - Waldelle . 6 89, Plan -
Nfet 78. 1 tt .

eine St «; «rod - SIatlne « findet Sonntag , iz llbr . Im Staatatheate , statt . Zur
Aufführung kommt der Einakter „Die Höhe de« Eefilhls " mit Lothar Miitn - ,
Hadant spricht LIebesgedichle von Brad .

Ausftdllnngen . Di - Kunstausstellung in Z- hiendorf , die Sonntag Im Lnzeam
eröffnet mird, bringt nur Künstler , die im Bezirk 10 wohnen . ». a, Max Linber -
mann , Ludwig Dettmann . Hugo Bogel , Philipp ffrnnk , Leo »on König . Lewia
gunka . Ansterdem Skulpturen pon Schmarie und M- hner . Dar Bund für
Schul - Kunstausstellui - ge » erZffnet leine erste diesjährig , Ausstellung
in »er Kirschner - Oharrealjchnle , Zwinglistr . kl , Sonntag , tl . Dezember .

Da» Staatlich « Banh » - , ln veima » ha« eine Berstelgarungi - Su « ,
stell uog im „ Sturm " eröffnet . Es gelangen Eemälde , plastisch « und gr - p
fBertt der Meister am Lauhau «: Laonel «eininger , Aohannea Iiten , Paul Kl- o,
lnerhard Marchs . Georg Much- , O- kar Schlemmer , Lothar Sch- aq- , zur Ans-
stellung . Der gesamte Erlös der Versteigerung , die am lb. Dezember , vormittags
lv Uhr ftattsindet . wird den gemeinnugige » Zwecken da» Staatlichen Baabaus «,
ttufsnct . Sin ' «ich' llastrlerier Uusstallvngskawlo , ist - rfchU «»».

Kampf der Sozialisierung und desto aussichtsreich « die Pläne

des Herrn Stinnes für Auslieferung der öffentlichen Unter -

nehmungen an das Privatkapital . Und dies e Ee f � hr e «

scheinen uns wesentlich großer zu sein , als der Kampf

um eine verhältnismäßig geringfügige Gehalts «

differenz " � � „
Diese Ausführungen können die Parteifreunde des Herrn Heil -

mann im Magistrat auf sich beziehen , denn der Magistrat

war von dem Willen der Angestellten , ihre Forderungen durch «

zusetzen , unterrichtet und kannte auch die Folgen eines solchen

Kampfes . Betrachtete man also auf sozialdemokratifcher Seite

die „ geringfügige Cehaltsdisferenz " — die für die Lebenshaltung

der Angestellten sehr viel bedeutet — als unbedeutend t »

Vergleich zu den Folgen eines Kampfes , so hatte man l »

M a g i st r a t Gelegenheit genug , diese Erkenntnis recht »

zeitig zu betätigen !

Magistratssitzung und AngesteMenversammlung
In der „ N e u e n P h i l h a r m o n i e " tagte heute mittag eil »

Vollversammlung der technischen und kauf »

männischen Angestellten . Die Abstimmung über die

Annahme der vom Reichsarbeitsministerium in den gestrigen Ver «

Handlungen gelallten Entscheidung steht bei Redaktionsschluß noch

aus , doch sind die Vertreter der gewerkschaftlichen Organisationen
der Auffassung , daß die Angestellten di - Entfcheidung an «

nehmen werden , da die wesentlichen Forderungen der Streiken «

den erfüllt sind .

Die Versammlung beschloß , « i « wir soeben erfahren , auf Snach

der Abmachungen vom Dienstag einstimmig die Arbeit auszu »

nehmen . Die Bölegschaften gingen im geschlossenen Zuge in die

Betriebe . Ferner wurde ein « Resolution angenommen , in

der auf das schärfst « gegen etwa geplant « Maße « gelungen Stele

lung gcnmnmen wird , gegen die sich die Angestellten mit alle » M

Gebote stehenden gewerkschaftlichen Mitteln « enden wende « .

ch

Zur gleichen Zelt tagte im Rathaus « eine Magistrats »
sitz un g . die sich ebenfalls mit der Entscheidung des Reichs »

arbeitsministcriums befaßte . Auch aus dieser Sitzung liegt eine

Entscheidung noch nicht vor . doch war die Verhandlungvkommissit »

des Magistrats , die gestern an der Konferenz im Reichsarbeits »

Ministerium teilnahm , politisch so zusammengesetzt , daß sie de «

politischen Verhältnis im Magistrat selbst entsprach , so daß kau «

anzunehmen ist . daß der Magistrat die Zustimmung der Berhand »

lungslommisswn desavouieren wird .

Viehzählung in Derttn

Auf Erund der Buirdcsratsverordnung vom 30 . Januar 1917

und 8. Mai 1018 sowie den Bekanntmachungen de » Reichswirt »

schaftsministers vom IS . Oktober 1910 und 14. Januar 1920 und

im besonderen gemäß § 2 der genannten Verordnung vom 30. Ja »
nuar 1017 findet am 1. Dezember d. I . eine Viehzählung statt .
Sie erstreckl sich auf Pferde ( ohne Militärpferde ) , Maultiere und

Maulesel . Esel . Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Kaninchen ,
Federvieh ( Gänse . Enten . Hühner . Trut - und Perlhühner ; und
Bienenvölker .

Die Durchführung der Zählung liegt in Berlin dem Magistrat
und dem Polizeipräsidium ob . Die Zählung selbst erfolgt durch
Beamte der Verwaltungspolizei . Falls ein Zähler nicht erscheinen
sollte , ist mündliche oder schriftliche Anzeige des Viehbestandes ii »
der Viehzählungsabteilung des Statistischen Amtes der Stadt -

gemeinde Berlin , Poststr . 8, 2 Treppen , bis spätestens zum b. D« »

zember zu erstatten .
Die Ergebnisse der Viehzählung dürfen nur zu amtlichen

statistischen Arbeiten , jedoch nicht zu Steucrzwecken benutzt werde » :

sie dienen lediglich den Zwecken der Staats - und Gemeindever -

waltung und der Förderung wissenschaftlicher und gemeinnlltziae »
Aufgaben . Ileber die den Viehbesitz des einzelnen betreffendt »
Nachrichten wird das Amtsgeheimnis gewahrt . Die Benutzung
der Zählergebniss « für die Aufbringung der Viehfeuchenentfchädi -
guna und für Maßnahmen der öffentlichen Bewirtschaftung ist
zulässig .

Margarinepreise
Im Inseratenteil dieser Nummer »eröffentlichen die Bahren «

selber Margarinewerke A. L. Mohr E. m. b. H. ein Inserat
gegen die von der Berliner Polizei vorgenommene Befchlagnahms
von Margarine wegen übermäßiger Preisforderung . Wenn die

Firma behauptet , daß gegen die vom Margarineverband fest »

gesetzten Preise vom Reichsernährungeministerium kein « Ein »

Wendungen erhoben worden sind , so ist das sehr wenig b « »

weiskräftig . Das Ernährungsministeriam hat bereit « viel «

Maßnahmen gebilligt , die dem Interesse der verbrauchende « Bs »

völkerung strikt zuwiderlaufen .
W i r halten jedenfalls nach wie vor an der Meinung fest , daß

die vom Margarincverband festgesetzten Preise eine über »

mäßige Preisforderung darstellen . Diese Preis « find
allein aufgebaut auf der durch die Geldentwertung eingetretenen
Verteuerung der Rohstoffe . Sie haben aber nicht berücksichtigt .
daß tierische und pflanzlich « Rohstoffe in den letzten Monate »

auf dem Weltmarkt um durchschnittlich 2 » Pra »
zent gesunken sind . Eine Berücksichtigung dieses Momente »
wäre aber um so notwendiger , als die Margarineindustrie sich
zum größten Teil in den Händen des ausländische «
Kapitals befindet , das also in doppelter Hinsicht von den

Geldentwertung Vorteil zieht .

Oer Mord in der Mcher Straße
Der mutmaßlich « Mörder Tieke scheint darauf hinanazagehen ,

den wilden Mann zu spielen . Er bestreitet entschieden eine «
Mord und behauptet , daß Hasenthal sich selbst das Leben ge -
nommen habe . Wie er sagt , veranlaßte ein Schuß ihn . der in Hasen -
thals Zimmer fiel , zu ihm hineiipzugehen . Hasenthal jedoch , dee
aus einer Schußwunde blutete und sich ein Taschentuch in den
Mund gesteckt hatte , jagte ihn wieder hinaus . Ein zweiter Schuß
trieb ihn gleich daraus wieder in das Zimmer hinein . Jetzt lag
Hasenthal nur noch röchelnd am Boden . Seine Frau kam nun
auch herbeigelaufen und er steckte dem Sterbenden den Knebel
weiter in den Mund hinein . Auf die Frag » , weshalb er dann
die Leiche nach Eberswalde hinausgeschafft habe , erwiderte er , er
habe den Toten wollen ausstopfen lassen . Frau Tieke war gestern
vormittag um 10 Uhr von Hause weggegangen . Nach Entdeckung
des Verbrechens wurde die Wohnung von Kriminalbeamten be -

fetzt . Als die Frau spät in der Nacht heimkehrte , nahmen die Be «
amten sie fest und brachten sie ebenfalls nach dem Polizeipräsidium .

Vom eigenen Broder erwürgt . Als gestern morgen der Büchsen »
macher Etnst Sachs aus der Saßnitzer Straße fein « Laub « ,
Heiligendamm 23 , aussuchte , fand er seinen Sohn , den 10jährige «
Schüler Erich Sachs , tot auf . Wie ein herbeigerufener Arzt fest -
stellte , war der junge Mann erwürgt worden , auch hatte er am

Kopfe mehrere groß « Beulen , die von Schlägen herrührten . Dt «

sofort angestellten Ermittelungen ergaben folgendes : Erich E.

hatte mit ( cinem älteren Bruder , dem Arbeitsburschen Hans Sachs .
in der Laube genächtigt . In der Nacht sind beide « « g « n « i n en
DeckeinStrett geraten , in dessen Verlauf Hans Sachs in sinn »

loser Wut so lange auf seinen Bruder einschlug und ihn schließlich
würgte , bio dieser regungslos dalag . Die Leiche wurde » on dee

Kriminalpolizei beschlagnahmt .

Tariferhöhung bei der Hcchdahnqesellfchaft . Ab Donnerstag

werdon folgende Fahrpresse erhoben : 3. Klasse , bis pn «

5. Bahnhof 1,30 M. , darüber hinaus 1,50 M. 2. Klaffe , bis » lv »

5. Bahnhof 1. 50 M. , darüber hinaus IM 88 * .



: Gewerkschaftliches jj
Zum Tariistreii der Textilarbeiter

Zn dem allgemeinen Tarifstreit der Berliner Textilarbeiter -
Ichaft hat der Schlichtungsausschub Eroh - Berlin am 26. d. M. einen
Vergleichsoorsickilag gemacht , der u. a . folgendes besagt . '

„ Tie Arbeit in den Betrieben wird nach Möglichkeit am Man -
tag . spätestens am Dienstag früh wieder aufgenommen . Arbeit -
nehmer , welche sich spätestens bis Dienstag früh zur gewohnten
Stunde zur Aufnahme der Arbeit nicht gemeldet haben , haben
keinen Anspruch auf Wiedereinstellung . Die Wiedereinstellung
derjenigen Arbeiter , die die Notstandsarbeiten verweigert haben .
regelt sich nach den zwischen den Parteien getroffenen Berein -
barungen . Für alle Arbeitnehmer , die sich am Dienstag , den
LS. Novemüer 1321 , im Betriebe befinden oder sich bis dahin zur
Wiederaufnahm « der Arbeit gemeldet haben , findet eine Rück -
Wirkung der für Monat Dezember festgelegten Tariflöhne statt
nach Mahgabe der geleisteten Arbeitsstunden , und zwar für die
reine Textilindustrie für die letzten vier Nooember - Lohnwochen ,
für die chemischen Waschflnstalten und Färbereien für die letzten
zwei November - Lohnwochen . Als geleistete Arbeitsstunden sind
hierbei auch anzusehen vorübergehende Wartezeit im Sinne d�s
§ 14 des Taiifvertrages und unverschuldete Krankheit .

Es folgen dann die erwähnten Zuschläge . Weiter heißt es - Wird
vorstehender Vergleichsvorschlag nicht durch schriftliche Anzeige
beider Parteien , welche bis Dienstag , den 23. November 1321 ,
vormittags tfl Uhr , beim Schlichtungsausfchutz z. H. des Herrn
Palmer eingegangen fein muß . angenommen , so wird am Mittwoch ,
den 33. November , vormittags 3 Uhr , Termin bei der gleichen
Besetzung anbo . icaumt . Die Beisitzer und Parteien sowie der Vor -

sitzende sind histrmit eingeladen . Nur im Falle einer Annahme
des Vergleichst wrschlages durch beide Parteien erfolgt Ver -
ständigung durä i Telephon oder Rohrpost . "

Hierdurch ist das letzte Angebot der Arbeitgeber um folgendes
erhöht worden 7 Für die reine Textilindustrie für Januar per
Stund « um 23 Pf . für Männliche und Weibliche sämtlicher Alters -

klasien und für die Strangfärbereien und chemischen Wäschereien

je um 13 Pf . und die Rückdatierung der Dezember - Lohnzulage
für die reine Textilindustrie auf vier Wochen des November und
für Etrangfärbm ' ien und chemische Wäschereien auf zwei Wochen
für geleistete Arbaitssiunden und unverschuldetes Fernbleiben von
der Arbeit . Die Dezemberlöhne sind dieselben wie bei dem An -

gebot der Arbeitgeber .

Die Arbeiterschaft nahm durch Urabstimmung den Vergleichs -
Vorschlag mit 7460 Stimmen gegen 1314 Stimmen an unter der
Bedingung daß in keinem Betriebe Mäßregelungen
oorgeiwmmen werden . Die Berliner Velvetfabrik M. Mengers
u. Söhne drohte Maßregelungen in größerer Anzahl an . Es
konnte oeshalb von dieser Arbelterschaft die Arbeit noch nicht
wieder aufgenommen werden , und der Schlichtungsausschuß wird

sich mir dieser Frage am 3g d. M. beschäftigen . Hoffentlich gelingt
eine friedlich « Beilegung , da sonst zu befürchten ist. daß
die Arbeiterschaft in den anderen Betrieben wieder in den Aus -

stand tritt .

An die Mitglieder des O . M . V .

Die Arbeitslosenkommission der Ortsvenvaltung
des Metallarbeiterverbandes wendet sich mit folgen -
dem Aufruf an alle männlichen und weiblichen Kollegen :

An Euch , die Ihr in den Betrioben steht , wenden wir uns als

Arbeitslose ! Wir weisen Euch ernent auf den Aufruf hin .
der in allen drei Arbeiterzeitungen und auch in der Wochenbeilage
der „ M. A. Z. " Nr . 47 veröffentlicht wurde . Denkt nicht daran .

daß die Zahl der Arbeitslosen zurückgegangen ist . denkt an die
Not und >das Elend jedes einzelnen . Denkt daran , daß viel « von
Euch , die Ihr dieses Jahr arbeitet , i - m vorigen Jahr auch arbeits -
los wäret und im nächsten Jahr vielleicht wieder arbeitslos sein
werdet . Genau so, wie Ihr im vorigen Jahr an den Opfermut
der arbeitenden Kollegen appelliert habt , so appellieren wir Ar -
beitslose jetzt an Euer Solidaritätsgefühl . Ihr fordert Wirt -
schaftsberhilfen in beträchtlicher Höhe , fordert Lohnerhöhungen , um
für Euch und Eure Familien die Existenz in einigevmaßen annehm -
barer Weise zu sichern und überhaupt zu erhalten .

Habt Ihr . die Ihr im vorigen Jahr arbeitslos gewesen seid .
vergessen , wie Euch allen zumute war . als man Euch mit der
kärglichen Unterstützung abspeiste ? Habt Ihr . die Ihr jahrelang
schon in Arbeit steht , daran gedacht , daß die Arbeitslvsen das für
die ganze Woche als Unterstützung erhalten , was Ihr in zwei
Tagen verdient , und trotzdem verständlicherweife Euch dafür das
zum Leben Notwendig « nicht kaufen könnt ?

Kollegen und Kolleginnen , holt Euch die Marken ab , sendet uns
die bereits eingegangenen Beträge , damit wir in der Lage sind ,
den arbeitslosen Kollegen und Kolleginnen und somit ihren
Familien zu Weihnachten eine Freude m Form einer möglichst
hohen Unterstützung zu bereiten .

Kistenmacher ! Die Kollegen der Kistenbranche , denen die Ber -
trauensmänner Beiträge für den Holzarbciterverband abge -

( nommen haben , aber keine Marken kleben ließen , müssen von den
Vertrauensmännern bis S o n n ab e n d die Regelung oder die

i Rückzahlung der Beiträge fordern . Sollte den Kollegen die

Herausgabe der Verbandsbücher oder Rückzahlung der Gelder

verweigert werden , so ist s o f o r r Meldung im
Bureau zu erstatten , damit die Organisation einfchreiien kann .

Am Donnerstag , den 1. Dezember 1321 . abends 7 Uhr . findet
erneut eine durch den Holzaibeiteroerband im Arbeitslofeitzaal .

! Runacstraße 30, einberufene Branchenverfammlunq statt , zu der
i die Kistenmacher , die Mitglieder des Deutschen Holzarbeiierver »

bandes sind , restlos zu erscheinen haben . Tagesordnung : 1. Kün -

digunq des Tarife ? . 2. Ausstellung neuer Forderungen . 3. Wahl
der Branchenkommission und Branchenangelegenheiten . — Alle

Kollegen haben zu erfcheinen ! Verbandsbuch legitimiert ! — Die

Ortsverwaltung .

Aussperrung in Pommerellen . Laut Beschluß des Arbeitgeber «
Verbandes von Pommerellen wurde sämtlichen Beleg «

schaften der industriellen Betriebe zum 1. Dezember gekün -
d i g t . Der Zweck dieser Maßnahme ist nicht die Stillegung der
Betriebe , sondern der Versuch des Arbeitgebcrvcrbandes . mit der

Arbeitnehmerkommission ein neues Abkommen zu treffen , das ein «

längere Arbeitszeit vorsieht .

Streik der Tnpcgraphen in der Tschechoslowakei Die Ber -

treterorganijation der Topographen teilt mit , daß alle

Tvi ' o�ra he » der Tlchecko lowaiei , mit Ausnahme der in st ' nt -

lickvm Betri ' ben beschäftigten , in den Streik treten würden . Di «

Ursachen dieses Streilcs sind Lohndifferenzen .

x ' a�e ' veronsla ' iun « ' ? ' '
« . Dift - Itt ( «' «urtera ) . die Weihn' chtssti » findet am 2?. Dezembei tet

Rabe , gicht -iie . 2g, stall . Die iSenolsen , deren Nlnder daran teilnelimen wolle »
dies sofort ihrem Bezirksfübrer melden unter Angzde . ob Knabe oder Mädchei «
und wie alt . Teilnehmen lönnen nur Kinder im Alter von 2 bis 14 Iahren .

Donnerstag . 1. Dezember
lZ. Serm- ltuaa - i - ilrl ( icmpelliei . Mariendarf . Marienfelde . LiHtenradet .

Abends 7 Uhr Leginn de- T ortrag . kursu - des Genossen Rauch »m Handarbeit »-
saal de? 4. Gemeinde chule. Mariendorf . Kurfürstenstraste . Der Kursus ist für au «
teilnehmenden Genossen kostenfrei . Die Mitglieder der Bildung . iommlssion für
alle vier Orte müssen zu dem Kursus Rauch vollzählig ersHcinen . da nach dem-
selben eine kurze, aber wichtige Äitzung stattfindet Bericht über den Karte »-
verkauf zum Sonnabend , den 'S. Dezember , ist zu geben.

10. Dijirttt . 2. Abteilung . Abends 7Va Uhr Sitzung der Funktionäre bei �ritsch .
Drontheimerstr . 4. _

_ _

Verantwortlich fur Volitik und Feuilleton : Leo L t e b i ch ü n Berlin - Frio -
benau : iür Kowmu. kalvolitik . Lokales und Gewerkichaftliches : B R u d n e r ,
Verlin- , für den Inieratenteil und geimöitl ' che Mitteilungen � L a d w t f
K o m e ? i n e r Cbarlottenourp - Verlagsgenostenichoit Jxieiftetl " e G «.
d' H . Berlin — Druck der Berliner Dru�erei GmbH Berlin C Z.

Breite Strake 8»9

Haus Oranien
gewährt vermittels Hochfrequenz , Diathermie , Lichtbäder , Höhensonnen usw .
größte Heilerfolge gegen Epilepsie , Nervenleiden aller rt Tuberhulose
hletallwcrgiflungen , engl . Krankheit , Rheumatismus , Ischl s , dicht u. a.

■■ ■ 1 15 Behandlungen von M. 80 . — an — Prospekte und Moskun te kostenlos .

EleklromedizmESChe Anstalt
> u. Höht ' »onncr . S >f) rrst Rrnrc * «nlfr leiturg v. »»- Ii «iner Aritl »

- - - - - Oraftfcnstraße 37

*r. - f. >.' Zv- V- > •* .m -

Die Margarinepreise werden von einer Kommission der Fabrikanten , welche

im Margarineverband zusammengeschlossen sind , festgesetzt
Diese Kommission legt dem Reichsemährungs - Ministerium die jeweilig fest¬

gelegten Preise und die zu Grunde gelegte Kalkulation vor .

Das Reichsemährungs - Ministerium konnte gegen die von der Kommission vor¬

gelegten Preise keine Einwendungen erheben .

Die Zeitungen erhielten vom Margarineverband ein Rundschreiben , in welchem

die Grundsätze der Preisbildung für die Margarine klargelegt wurden , doch kommen

immer noch andauernd irreführende Mitteilungen .
Trotz aller Aufklärungen und trotz der genehmigten Preise beschlagnahmte

die Berliner Polizei am 1. November bei unserer Berliner Niederlage einen größeren
Posten Margarine wegen angeblich übermäßiger Preisforderung , gab aber den

Verkauf derseibew Margarine » u den von ihr beanstandeten "

Preisen nach drei Stunden wieder frei .

Das Berliner Gerieht hat trotzdem die Beschlagnahme vorläufig bestätigt ,
Ohne URS vorher ZU hören . Die endgültige Entscheidung muß erst noch erfolgen .

Im Anschluß an diese Schilderung erklären wir :

Wir haben stets , und auch am 1. November in Berlin , wie fast alle Fabrikanten ,
nur die von der gemeinsam gewählten Kommission festgelegten Preise gefordert .

Wir haben niemals Ware zurückgehalten , um höhere Preise zu erzielen .

Unsere Fabrik arbeitet seit Monaten , nur durch Sonntage unterbrochen , Tag und

Nacht , um die große Nachfrage nach unseren Marken zu befriedigen . Unsere

Berliner Niederlage braucht allein wöchentlich 2 500 bis 3 000 Zentner Margarine .
Die beschlagnahmt gewesene Menge von 1800 Zentner war demnach höchstens

für den Verkauf von vier Tagen ausreichend .

Bahrenfelder Margarine - Werke
A. L. MOHR , G . m . b . H .

fWvlÜ

KWj

Jeder Genosse
kommt einmal In die Lage

Inserieren zu müssen ::

Denke dann
. Freiheit "

Billig
Röche , Blasen ,

Kleider , Münte ! .
Strickjacken ,

eleu . BailHeider

STREHLOW
Treskowstr . Zl
an , WSrtfiarp ah .

apiian
einmal geprobt — immer

�gelobt , sseinst . Geschmack .
ster» irisch Au kaufen in der
Aigarrenfirichtiit usw. Nein

� ßt � � � ? Deckaus , stellen richtet ein�4(4 » � iM �„ eralvenrieb « AHörtwr
Berlin , Lichtenberger Str . 22 plcl . -ftgft . 3öHi)

PELZWAREN
lauf Teilzahlung !

PeizwarenfelJ ' Ik Kallls
1 Tile - Wardenberg - SSr . 11

H am Bahnhof Tiorgsrton Wi

Boienfrauesi
sofort gesucht

Spedition E l i e s ch e

Pankstratze Lv ( Laden )
Speditien Krüger

Neukölln , Cmser Str . 32
Tour : tBruicnburffirof . c —Morescbs ra ' f.

(C Kleine Anzeigen J
jWMWMiMiWiMyiUb HIHIilllWiUWMjjy

Verkäufe

Q>ipfrl der Billigkeit .'
ÄU' fallend billiger Weib -
nachtsvcrkauf . Pelzwa -
renwegner . Potsdamer
Str . 43. Mebreie hundert
neue» echte Pclzroaren .
Keine Versatzwar . n. Da-
menpelzkragen . Damen -
pelzmuffen 48. — >
schwarze A' . askaillchse
d an . Streuzi�chsc.
Teefüchse tv5 . — an ? �o-
belsiich e. VlausLchse , Ei!»
berschakale LLb. — ttr,r
Äilberwolfe , Silberfüchse .
Skundsbragen . Skurks -
muffen. Si unstoopoffum .
Vackfilchearnitur l2S . —

. Kindergarnitnr 75 . —
an. Nur einmalige Ge.
lcgenheit : Spottpelze
975. — an, Gebpelzr
1975 — an. Damcnpelz
män: el , Damcnulste ? �59
an. Dawenraglan 350. -
an, �- ettenanzüge 595) . —-
an. �ettcnulster 369 . —
an, Hettenraglan 450 . —
an. Herttnspottbragen
125 — an, Herrenschal -
Uicficn 195 . —an. Heirrn -

auftralopossum chalkra -
gen- Vieles andere . Ge-
schaftsstunden : neun bis
eins , dtti bis sechs.

Herrenhttte ss . uv .
Tro� Preissteigerung v«r-
dausl neueste Formen .
beste Qualitäten für
obigen Spoiipieis Hu: -
' ormenoer »rieb A. Bern «
stein, Cvpenicher Lrr . 7S.
b. lngano Btückcnftr . 1.

Älusikfre nde Uau cn
billigst . «Nepara - uren
fachmännisch . ) . Lyra " .
Schwedter Str . 254.

I Anzllge , Schlllpfer »
Ulster lbi ) . —. <stummi-
mäntel , elegante Damen -
mantel 275 . —. . Vreuz»
fuchse 185. - usw. Riesen -
«tuswai »! zu sadechafi
billigen Prertcn in besten
Qualitäten . Keine Lom-
Hardware . Leibbaus Vor -
ba gener Str . 47» Lichten -
bera. _ _

erregen dt
Rotfüchse «0. —. Kreuz-
fsichse 75. - Mark ani
�>a- . kaiüchse I Silber -
ikchse? �odetiüchie !
Skunkse I Iltisse 1 , ' owil
nlle anderen Pelzatten ?
Rie ' enauswabl ! Keine
Versatzwaren ! Alles zu
bedeutend berabgesetzten ,
ipoltdilligen Sommer -
preisen ' Spczial - Pelzvrr »
daus rm �eit . aaus ! War -
ichauer Str . 7.

Bettwäsche billig
S Ausnabmctage vom
28. Nov. bis Dezemd.
Bettlaken 55. —. Brtlde -
züge ttL. —, Kissen 28, —.
Gin großer Posten zur Te-
koralion brnugier Bett -
bezüge wtit unter Preis ,
weil etwas angi staubt .
Wäschestofic . Handtücher .
Tischtücher bedeutend er-
mäßigt . Beitwaicht abrtk
Puttkamer Siratze eins .
«Tckc Witbelmstratze . Ge-
öffnet bis 7.

i >»eiteh »«»Pelz , Kon -
duier Straße 5. Kamm -
gerne . Gabardine . Tuche,
seiden , ssutterstoffe .
Stoffe für Herren » und
Knavenauzüqe , fertige
Mäntel , Koiiüme , Röcke
ebr pre . swrrt .

%t atditttn , Habt
hemm Laden und sonittg »
G. chäfisuukosien . tabrr
bedeutend biUtg « wie
ll ' -e.all. Gir peBec. viele
Künstle gordinen . drei -
re»tig , jedem Gesctmack
entsprechend , weitz. creme.
dnn» ; Garn . rur 10. —,
110. - , 125 . —d,s 4«K) —.
Aiode . ne Stores 75 . —
bis 3oü . —, Bettdecken
. >8. —, 75 . — brs 400. —.
Gardincnstofie . Schal -
gard ' nen. Nkadrasyar »
dinc ». Lei, enpvtt eren.
�ugßardinen . Tiichdrcken .
Siwot - decke » u, ». »ei
unter « Vtdenprets . Wr»-
niher . Wicke , tsttttste ??.
l Treppe tkdn Laden) .
am lKiroboljnhof Schbn -

vier ? llec. Hochoatzn »
' is� on Nordring , ssastrt -
Vergütung .

Eqaifelongues 100,»,
Tdaiielonguedecke 75 . —�
Metallbetten 160. —. Kin -
derdradrbet ». Weicke ,
llneuststraffe 32». Qugb »
~im ' dbeZfp elcher ,Go -
fiindbrunrer . *, Badstr . 3t -
Seltene Gelegenheit t «
Schlafzimmern . Lpeziali -
täf Stubenemrichrurgen ,
reu und gebiauane ,
Küchrn prima Ema ll «-
lack, gebrauchte 275 . —.
Buch outzerbaib .

Vilder . Kunstbläuer »
Wandschmuck mit und
odne Rahmen lauft wart
>n der Ruchhandlung
�ssreibe - � Brc ' »eStrVS '

SilderfUchie 300 . -
Kreuzssichse �00, Wölfe
400, Wcifsifichfe , Tlobcl»,
Alasitachchse . ckuuko ,
N! arder enorm billig .
Pelzmäntel 2500. Epon -
pelze 800, Gehpelze , fer¬
ner Herrenanzüge . Ulster.
Futawag ». Kostüme ,
Mäntel . Teppiche . ar-
dinen , Wäsche verkauft
Lethhaus , Nloritzvlaft 58a
Kerne Lomdardware .

RLder »»eidlich . �.' et-
terivagen , stastenwagei
und alle Sotten Eriatz -
räder . Kinderwagen .
Puopenwagen . Weidlich .
Brunneninaffe 96 tHum -
bold ' «741.
Kreuzftzrchs 275. Silbe ' »
tuchs 300. echter g roher
Lkunkskraoen 500. derr -
licher Blauwoli . Opossum -
kragen , sseige. Drude . -
straffe 42 II. Schloffplatz
Kein Laden .

Central - Leihhaus ,
Iäccrfitaste 71, Eck? Ka-
nonierstraffe . täglicher
Verkauf von hochelegan¬
ten Anzügen , Eutawans�
Smoking » und ssrack -
anzögen von 150 Mark
an. Schlüpfer . Raglans
zu spottbilligen Preisen .
Keine Lombardware .

Tapeten , Wachstuche .
. Daucrwäi' che verdauri
Szillat . Kolonie ' trahe 9.

Kinder , vagen . Klapp -
,portwagen . Puppeuwa -

en, , Kinderdrabth - ti -
irllen . neue und gebrauch -

te. »erkauit dilltgst
Schwarzmann . Kottduier
Damm 93 II.

Zeltbahnen , Schul -
tormster , Schaftst eiel»
Joppen aller Arr Waren
staunend oillig , Lands -
be ger Str . 34.

Werkzeuge
u. Maschinen

Tpiralbohrer » cdunn »
geile, nen, sseilen. Nägel »
Ma ch. - - chraubcn . Watz -
mannst, . 22

N! - -tlngellager , veÄ9
gnere. Vergaser , Zünd�
Kerzen Kauft Pilz . Rei -
ntckcndorscr Str . 93. Hof
pari . Irr Ks.

Kaufgesuche

Priainengla » unw
Pistole kauft Tarun »
Ltn' �straffe 131, IV.

Stii�nra ehilren » ae-
brauchte , kauft zu hohe «
Preisen . Schlesinger . WrlB
mersdorser Straße 50,51»
Tckestaeb . Lein », Maler -
artikel kauft �edevPosten .
ssarben Keller. Linien -
straffe IS9o kNosentdaler
Platz ». Norden 5053.

Sehellaeu , Le' m Kaust
böchstzabiend Krüger . Eli -
sabeibstraffe 17. _

Sihallplatten , Wal¬
zen. alte «rauft Metall -
Kontor . W. ssohn . ?l ' . te
�adobstr . m , Hallescheo
Tor .

Möbel

Sämtliche » «VleKiro-
materiai Kou- t ttn - Kaui-
zentrale , . �ennstraffe 52.
Moabit «934.

SNetallsehrnclze » Nc-
andrrftraffe 35 »nur ' »n
Laden) , kauft �ahnpe�
bisse. Platinabfälle . Gold -
fachen . Stlbettocken »
Quecksilber , iämr. ich «
Metalle . h

Gliihftrnmpsalthe
kaust PlfimcU Estassct
Str . 25a. 1 I
Photoapparate . Pri »'
menglä er barnt Haller ,
Neue Kön' gstr lS c.

Teilzar , tung . < nze!
mobel . ganz� Cinrick -
lungen . d queme Aabt -
weiie . Ni' öveihaus Steh-
uld . Dedstr . 34. _

Teilzahlung . Ein¬
zelne Möbel , ganze Ein
richiangen,sarbtse Küchen
»» seltener Auswahl , bc»
quemste Wahlweise bei
kleinster Än» und Ab-
zadlung , veikaufi Möbel »
Cohn. Groffe Frankfurter
Str 5� >5 Minuten vom
Aleranderpl . ) , i. Norden
Vadstratzi 47- 45.

Gelij ' verlegr i

Tletrtebsstap uai *
Gelddarleben , Nctc **
rückzablung . Nichter , 5�
oalidenftr . i4ft, Ii.

ü( dlt5 ( Q$lSÖHft(i
\ htcl,tct , ». ru» .>

aewissenhai ' . RechlsbE
stand . Lorhrlnqet Str . ?
«Noientbaler Platz ) .
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